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EIN DÜSTERES KAPITEL DER GESCHICHTE

Der Hexenwahn löste in Salzburg im 16. und 17. Jahrhun-

dert drei schreckliche Wellen von Verfolgung aus, darunter die 

Zauberer-Jackl-Hysterie, die sich mit 138 Opfern zu einer der 

blutigsten Hexenjagden im deutschen Sprachraum auswuchs. 

Dokumente, Sagen, Gebäude, Flurnamen und zahlreiche 

Schauplätze halten die Erinnerung an dieses düstere Kapitel 

der Salzburger Landesgeschichte wach. Diese Geschichte will 

erwandert werden und dabei lassen sich die Ursachen, Regeln 

und Begründungen dieses Grauens bedenken. 

Die Historie widerlegt auch das Vorurteil, dass der Hexen-

wahn von oben gelenkt wurde und nur Frauen betraf. In 

Salzburg waren fast drei Viertel der Opfer Männer und die 

Hexenjagd brach mit Beginn des Klimawechsels („kleine Eis-

zeit“) auf dem Bauernland aus, weil unerklärliche Schäden  – 

verkürzte Vegetationsperiode, sinkende Hektarerträge und 

Fehlernten – eine Erklärung suchten. Da niemand eine solche  

hatte, steckte „natürlich“ Schadenszauber dahinter. 

Diesem Druck von unten ließ die Kirche die theologische Be-

gründung der Hexenhatz folgen – Teufelsbündnis und damit 

todeswürdige Ketzerei. Zudem verschärften die verheerenden 

sozialen Nachbeben des Dreißigjährigen Krieges diese Tragö-

die. Vor allem schwollen Landstreicherei, Bettelei und Gaune-

reien gewaltig an. Zeitweise dürfte bis zu einem Sechstel der 

Bevölkerung im Land ziel- und hofnungslos umhergeirrt sein  – 

bettelnd, stehlend, betrügend und mit Taschenspielertricks 

„zaubernd“. Mangels Polizei sah sich die Landbevölkerung dem 

umherziehenden Gesindel nahezu schutzlos ausgeliefert. Das 

förderte auf dem Land eine Pogromstimmung, weshalb die He-

xenprozesse zeitweise den Charakter eines Vernichtungskrieges 

gegen die Landstreicherei annahmen. Die Hexenjagd hatte Er-

folg, weil sich die (existenziellen) Ziele der Unterschicht mit 

den (religiösen) Zielen der Oberschicht deckten. Just deshalb 

hatten damals ungemein mutige und scharfsinnige Gegner der 

Hexenverfolgung keinen entscheidenden Erfolg, obwohl sie 

die juristisch entscheidende Schwachstelle der Hexen prozesse 

herausstellten: Mangels konkreter Beweise für ein Verbrechen 

gab es das erfolterte Geständnis. heologie erklärte also un-

erklärliche Vorgänge mit dem Wirken des Teufels, das sich 

konkreten Beweisen entzieht. Man mag den Hexenjägern zu-

gutehalten, dass sie es nicht besser wussten und  daher keine 

Alternativen in Betracht ziehen konnten. Dagegen  kamen die 

kritischen Analysen der Hexenjustiz nicht auf. 

Der Hexenturm an der Ecke 

Paris-Lodron-Straße/Wolf-Dietrich-Straße.
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Hexentänze13
auf dem Untersberg

Start Hinterettenberg (780 m) 

 bei Marktschellenberg

Ziel Berchtesgadener Hochthron (1 972 m)

Anstieg 1 200 Höhenmeter 

Gehzeit  4,5 Stunden

Der Untersberg ist für Berchtesgadener und Salzburger glei-

chermaßen Hausberg, das riesige Hochplateau dieses Kalk-

stocks mithin gemeinsamer Lande- und Tummelplatz 

bayerischer und österreichischer Zauberer und Hexen und in-

ternationaler Teufel. Wir nehmen also unseren Hausberg auf 

einem wenig begangenen Weg in Angrif. 

Von der Wallfahrtskirche Maria Ettenberg fahren wir noch 

gut einen Kilometer auf den Untersberg zu – bis der markier-

te Weg Nr. 466 beim Ludlgraben nach links (westwärts) ab-

zweigt. Wir steigen erst 600 Höhenmeter durch Wald auf bis 

zum Scheibenkaser und wandern dann entlang der Südabstür-

ze des Untersbergs auf aussichtsreichem Höhenweg  hinüber 

zum „Leiterl“, einer schroigen Geländestufe, jenseits welcher 

sich langsam das Hochplateau dem Blick auftut. Am Stöhr-

haus vorbei erreichen wir schnell den höchsten Punkt des 

Untersbergs, den Berchtesgadener Hochthron. Man erkennt 

ohne Weiteres, dass die Fantasie der Menschen diese riesige 

Hochläche zum Tanzplatz der Hexen stilisierte.  

1582 eröfnete der Hofrat ein Verfahren gegen den fürst-

erzbischölichen Rat Dr. Martin Pegger wegen angeblichen 

Missbrauchs des Richteramtes sowie Okkultismus und Kon-

takt zu Gespenstern. Pegger war ein ausnehmend vielseitig 

gebildeter Spitzenjurist, dessen Werke noch bis in das 18. Jahr-

hundert gedruckt wurden. Ofensichtlich wurde er Opfer der 

Intrige eines Kollegen. Pegger wurde verhaftet und mit ihm 

auch seine Frau; ein kurz zuvor wegen Hexerei verbrannter 

„Unhold“ hatte sie nämlich vor dem Hofrat als Hexe verpif-

fen. Die Durchsuchung des Hauses Pegger förderte unter an-

derem eine reiche Sammlung von Büchern und persönlichen 

Aufzeichnungen über Volksmythen und Aberglauben zutage, 

darunter auch Bergsagen vom Untersberg. Prompt tauchte der 

„Verdacht“ auf, dass Peggers Frau zum Hexensabbat auf den 

schellenberg
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Untersberg gelogen sei und in ihrem Haus die blutrünstige 

alttestamentarische Bigamistin Herodias empfangen habe. Da 

das Paar nichts gestand, blieb es bis zum Tod zehn Jahre später 

auf der Festung in Haft. Pegger fand seine ewige Ruhe in ge-

weihter Erde, seine Gemahlin indessen als „Frau üblen Rufes“ 

nur außerhalb des Friedhofs. 

Der absurde Hinweis akademisch gebildeter Personen auf 

Herodias, deren königlicher Gemahl Herodes Johannes den 

Täufer hatte enthaupten lassen, ofenbart uns dramatisch 

die Auswirkungen des Hexenwahns. Kein Wunder, dass 

fantastische Geschichten über den Zauberer Jackl auf gläubige 

Ohren ielen: Der Jackl könne einen großen Wagen mit Heu 

samt dem Pferd verschlucken; er habe von einem Besen ein 

Stück Reisig abgebrochen, worauf ihm der Besen nachgelogen 

sei; aus Holzspänen habe er einen Rührkübel gezaubert und 

etliche Wörter in diesen Kübel hineingebrummt, worauf dieser 

halbvoll mit Rahm gewesen sei. 

Den Rückweg vom Tanzplatz Untersberg nehmen wir auf der 

Anstiegsroute.
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Folter 

Politische Reden und Komödien belegen, dass im antiken Grie-

chenland Sklaven und Fremde durch Prügel und Brechen oder 

Abhacken von Gliedmaßen gefoltert wurden, um Geständnis-

se zu erzwingen. Die Römer gingen ähnlich, doch noch bru-

taler vor und führten das Strecken und Schlagen mit eisernen 

Krallen ein. Das Vierte Laterankonzil billigte 1215 diese „pein-

liche Befragung“ als Verfahren, um Geständnisse zu erlangen. 

In der strengen Beweishierarchie reichten Zeugen und Indi-

zien allein nicht für einen Schuldspruch aus. Die Aufklärung 

bekämpfte die Folter als inhumane Methode der richterlichen 

Willkür. 

Österreich schaffte die Folter 1776 als „unschickliches Mittel 

zur Wahrheitsforschung“ ab – 36 Jahre nach Preußen, aber 

noch 13 Jahre vor Frankreich.

Nach der Prozessordnung der Inquisition musste der Be-

schuldigte die Wahrheit gestehen, notfalls unter härtester 

Folter. Der Zeitgeist predigte damals, dass Folter das Bünd-

nis zwischen Hexen und dem Teufel breche. Das widerwärtige 

Zeremoniell in der Folterkammer wollte die „Wahrheit“ er-

fahren und damit die Seele des ohnehin todgeweihten Delin-

quenten retten. So kam es am Ort grässlicher Quälerei zum 

unerbittlichen Kampf zwischen Richter und Teufel um die See-

le des Delinquenten. 

Die Inszenierung der Folter begann mit der Territion (Ein-

schüchterung), dem Vorzeigen und Erklären der Foltergerä-

te. Dann folgten Leibesvisitation und Scheren, um verborgene 

Zaubermittel gegen die Folter offenzulegen. 

Damit der Teufel verschwinde, bekamen die Opfer eine ge-

weihte Suppe und eine gründliche Waschung mit Weihwasser. 

Dieses wusch auch die letzten Spuren von Urin ab. Zauberer 

und Hexer rieben sich nämlich mit ihrem Harn ein. Sie glaub-

ten, dass dies Geständnisse verhindere – eine Art Vorwärts-

strategie, weil einzig das Ertragen der Tortur den Weg in die 

Freiheit öffnete. 

Gestand der Delinquent nicht freiwillig, eröffneten Streiche 

mit einer in Weihwasser getauchten Rute die „peinliche Be-

fragung“. Üblich waren Hiebe im „Schilling“, dem allgemeinen 

Maß für 30 Stück. Den Rekord von 500 Rutenstreichen hielt 

1678 die 32-jährige Ursula Reinberger aus, die trotzdem als 

Hexe erdrosselt wurde.  
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